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Mm Nen und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
s frei per Poſt; bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Dienſtag den 4. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Auguſt 1891. 


IX. Jahrg. 


0 
be, Die Mancheſterlehre 
b N ug den ſie 5 Arien Vaterlande, glüclicherweife 
fen, Zeit, aber immer noch lange genug, um ſchwer zu 
A Rrenı, Schäden zu hinterlaſſen, geherrſcht, bis vor kurzem 
wennn verloren, und ſelbſt die Deutſchfreiſinnigen erhoben 
Mn en, wenn man fie Mancheftermänner nannte. Sie 
Meg n wie die ganze große Mehrheit des Volkes davon 
ee ah, daß der Grundſatz: Hilf Dir ſelbſt! und die be⸗ 
8 grauſame Theorie des „laissez aller“ (Gehenlaſſen) 
den gemacht hatte und daß aus dem Konkurs nichts mehr 
ul den Fon Nach „der Lehre des St. Mancheſter“ hat man 
Men Niger oder fiebenziger Jahren die Schutzwehren nieber- 
1 und darunter insbeſondere die Werkſtätten der Hand⸗ 
1 chen Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalten — welche die 
I wagen die Starken ſchützten, und damit die Schwachen 
rl a ung der Mächtigen durch Kapital, Kredit und 
m Kofi derllefert An den Nachwehen dieſer verhängniß⸗ 
ji 1 game it haben wir noch heute zu leiden; denn faſt die 
fal eh niche Arbeit beſteht gegenwärtig darin, neue 
fi, Meral aufzurichten an Stelle der unter der Führerſchaft 
10 0 Sonde 8 abgeriſſenen. 
1, W. hel arerweiſe hilft an dieſer Wiederholungsarbeit jetzt 
aher auch der Fortſchritt; denn der Schutz iſt heutzutage 
„in, kelbp ür“, und für „Popularität“ hat der Deutſch⸗ 
ſt wenn er dabei in einen Konflikt mit ſeinen 
ommt, ein ſcharfes Auge. Der Deutſchfreiſinn 
für „Arbeiterſchutz“; er befindet ſich ſogar bei 
en der Niger Parteien um den ſozialdemokratiſchen Ehren⸗ 
4 ige der Tete — trotzdem er nach wie vor und heute mehr 
16 dat der ertreter der Mancheſterlehre ift. Denn in dieſer Hin⸗ 
HN en die afin neuerdings wieder friſchen Muth gefaßt; 


Getreidezoll⸗Debatten, zeigt ſein Verhalten den 
j day no denilber, das ſtete Hoffen auf Beſeitigung der 
1 a e un dabeſondere auf die Landwirthſchaft täglich. Der 
Pr da de Bo iſt eben nur für den Schutz der Starken; er 
| un Ye 1 das Judenthum, neuerdings auch die ihre 
u Rei noch en Sozialdemokraten. Findet ſich aber unterwegs 
A e ein Ben „unerhört populärer“ Schutzbedürftiger, beiſpiels⸗ 
il, fh behg Mer, der Zulage wünſcht, ein Gendarm, der 
nigen belt“ wurde, u. ſ. w., dann ſtehen die Deutſch⸗ 
0 (len wie ein Mann und verſprechen Schutz und ftellen 
„aten nigſte Anträge, damit ihnen nicht etwa die Sozial⸗ 
orkommen. 
lalſach denn mitunter den Anſchein, als ob der Deutſch⸗ 
ond das Wohl des „Volkes“ im Auge hätte, als 
ere den Schwachen beizuſtehen wenigſtens willens 
man indeſſen etwas näher zu, dann wird man 
leſes menſchenfreundliche Vorgehen der Fort: 
uf 19 die Taktik geboten iſt, durch die Taktik, 
Detufe Jagd nach Mandaten befolgen müſſen; denn 
ich ver ſeklaſſen, welche für die freiſinnige Partei un⸗ 
a eſam dien find, den Handwerkern und Landwirthen, 
ede gchkeit beuten Mittelſtand gegenüber, läßt die Menſchen⸗ 
fatfan. teifinns gar viel zu wünſchen übrig. Gegen 
— fen zeigt ſich die genannte Partei als ausge: 
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Auf hohem Pferd. 
Oman von Georg Horn. 

8 (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 
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vc, wie ste die Miene naiver Verſchämtheit und ſagte: 
ö dürft' ich fo was wagen! Wenn das meine 
aRneehte ich fo kühn bin und fo mit den ſchönſten 


im fo — fo ungenirlich.“ 
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bas Pe wollten Toilette machen.“ 


ſt 

aud der aan A ee eee f 
ehen Sie.“ Und Claudine ging. 

an Claudine!“ ging 


ſchon fort, Herr Graf?“ 
50 10 Toilette machen, gnädiges Fräulein!“ 

kein Hinderniß. Das geht dort hinter der 
Flink — flink — Claudine,“ drängte 
chen den 8 5 d 
u wo eſſer drinnen i Schlaf⸗ 
e in bemerkte die ae re 
e de e ra 728 wie Sie.“ 

zum Fenſter hinaus“ — ſagte Geb⸗ 

wirklich an das ne 12 a 


ſprochene Mancheſterpartei; die Handwerker und die Landwirthe 
werden daher gut thun, nicht einzeln und nicht in einzelnen 
Vereinen, ſondern gleich den Arbeitern in mächtigen Verbänden 
vereint aufzutreten und ihre Intereſſen zu ſchützen, ſo lange es 
noch etwas zu ſchützen giebt. Wer beſcheiden anklopft, deſſen 
Wunſch wird oftmals überhört, beſonders wenn die Demokratie 
vor der Thür ſteht und Geräuſch verurſacht. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die Schlußmanöver des II. und VIII. öſterreichi⸗ 
ſchen Armeekorps bei Schwarzenau, welchen Kaiſer 
Wilhelm und König Albert von Sachſen beiwohnen 
werden, ſollen in der Zeit vom 2. bis 7. September ſtattfinden. 
Von Schwarzenau aus begiebt ſich Se. Majeſtät der Kaiſer direkt 
nach München zu den bayriſchen Manövern. 

Am Freitag beſuchte Major von Wiſſmann den 
Fürſten Bismarck in Kiſſingen. Es iſt bekannt, daß der 
Fürſt früh die Fähigkeiten von Wiſſmanns als Organiſator und 
Koloniſator entdeckte und daß er den muthigen Mann, als dieſer 
ſeine erſte Expedition zur Pacifikation Oſtafrikas unternahm, 
umarmte und ihm als einzige Richtſchnur ſeines Handelns in⸗ 
betreff der internationalen Geſichtspunkte nur warnend zurief: 
„Bedenken Sie immer, daß wir nur Hand in Hand mit Eng⸗ 
land in Oſtafrika Erfolge erringen wollen und können. Ver⸗ 
letzen Sie Englands Anſprüche und Ambitionen nicht, Oſtafrika 
wiegt für uns nicht ſo viel wie die Freundſchaft Englands.“ 
Es iſt, meint die „B. B.⸗Ztg.“, gerade jetzt recht zeitgemäß, an 
dieſe Aeußerung Bismarcks zu erinnern, denn man erfieht daraus, 
daß er, als deutſcher Reichskanzler, die heutige politiſche In⸗ 
timität als nothwendig und zweckentſprechend erkannte und an⸗ 
bahnte zu einer Zeit, da man in Deutſchland im großen und 
ganzen noch ſehr wenig Verſtändniß für den Werth der entente 
cordiale Deutſchlands und Englands hatte. Das herzliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen v. Wiſſmann und Bismarck iſt das alte ge⸗ 
blieben, und wenn v. Wiſſmann jetzt mit dem größten Mann 
des Jahrhunderts konferirt, kann das den Aufgaben, die der 


Pacifikator übernahm, wie unſern Intereſſen nur zu Gute 
kommen. 
Der über die kürzlich in Berlin ſtattgehabte Hand⸗ 


werkerkonferenz an den Kaiſer erſtattete Bericht ſoll ſich 
gegen die von der Konferenz erhobene Forderung 
des Befähigungsnachweiſes erklären. Wird die Forde⸗ 
rung der Konferenz nicht berückſichtigt, ſo iſt die ganze Hand⸗ 
werkerkonferenz für das heimiſche Handwerk nichts werth. 

Zur Illuſtrirung des künſtlichen Getreidemangels 
an der Berliner Börſe kann ſehr gut der Inhalt nachſtehender, 
an den Inhaber einer Mühle vor einigen Tagen gelangten, der 
„Deutſchen volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“ übermittelten 
Poſtkarte dienen, welche dieſer Mühle durch den Agenten eines 
kleinen thüringiſchen Platzes die folgende Offerte ſtellt: „Ich 
ſende Ihnen.. . 400 Ctr. ſehr ſchönen, ſcharftrockenen ſüd⸗ 
ruſſiſchen Weizen, welche Ihnen auf morgen früh 9 Uhr hier⸗ 
ſeiendes Drahtaccept zu 223 Mark per 1000 Kilo bahnfrei, 
Parität Magdeburg, verzollt Kaſſa, Säcke innerhalb 8 Tage 
franko zurück, zu ſchaffen hoffe mit der Bedingung, daß 


Das Mädchen ſtand unbeweglich. 

„So machen Sie doch!“ befahl Vera, 

„Im Schlafzimmer,“ wiederholte Claudine und ihr Ton 
war wie ein Befehl. 

„Wenn ich Ihnen aber befehle —“ 

„Ich thue keinen ſolchen Dienſt — in Gegenwart des Herrn 
Grafen. Sie haben über meine Perſon zum Dienſt zu verfügen, 
nicht aber über mein Empfinden und was Sie hier von mir ver⸗ 
langen, iſt gegen dieſes.“ — 

Da empfand Gebhard einen innern Ruck, daß er ſich nach 
dem Mädchen umſehen mußte. Das ſonſt ruhige blaſſe Geſicht 
war leicht geröthet, in allen Muskeln arbeitete es — und nun 
ſah er erſt, wie ſchön die Zofe eigentlich war. Vera aber war 
von der Chaiſelongue aufgeſprungen — und ihre drohende gleich⸗ 
falls erregte Miene begegnete ſich mit Claudinen. Beide Frauen⸗ 
geſtalten wollten Gebhard wie zwei Kämpferinnen erſcheinen, die 
ihre Stärke an einander meſſen wollten. Er mußte ſich ſagen, 
daß Vera die Unterliegende war. In ihrem Zorn warf ſie der 
Zofe in's Geſicht: . 

„Sie Zimperlott' Sie. 
ausſtehlicher.“ 

Statt aller Antwort wies die Zofe auf die Thür, die zum 
Schlafzimmer führte. Es war wie eine energiſche Weiſung, fo 
wollte es Gebhard vorkommen. Und Vera fügte ſich der — und 
ging hinein — aber nicht ohne einen ſchwächlichen Proteſt, der 
in den Worten lag: 

„Sie thun ja grad, als ob ich bei Ihnen im Dienſt wäre. 
Sie hätten ſich von Ihren Eltern beſſer erziehen laſſen ſollen.“ 

Da bäumte ſich das Mädchen auf — ein Blutſtrahl ſchoß 
ihr ins Geſicht und mit erhobener Stimme ſagte ſie: 

„Mich können Sie tadeln und ſchelten — aber meine Eltern 
zu ſchmähen, das verbitte ich mir.“ 

Faſt war es, als wollten ſich die letzten Worte in ein 
Schluchzen auflöſen, aber nur eines Augenblicks Länge war das. 
Im Nu war es vorüber und dann ſagte ſie im trockenſten 
Geſchäftstone: 


Sie werden von Tag zu Tag un⸗ 


Sie den Weizen dort vermahlen und nicht nach Berlin zu 
Kündigungszwecken geben; nur deshalb iſt der Weizen 
ſo billig.“ 

In den Reichslanden ſollen auch diejenigen Wald⸗ 
diſtrikte, welche bisher noch franzöſiſche Bezeichnungen haben, 
nunmehr deutſche Namen erhalten. Das Forſtperſonal iſt 
angewieſen, alle älteren derartigen Benennungen aus der Volks⸗ 
ſprache u. ſ. w. zuſammenzuſtellen; wo ſich ſo keine alten deutſchen 
Namen ergeben, ſollen die neuen Bezeichnungen den franzöfijchen 
nachgebildet werden. 

Mit dem Schutze der deutſchen Intereſſen in 
China ſteht es im Augenblick nicht zum beſten. Unſer 
oſtaſiatiſches Geſchwader iſt der ſüdamerikaniſchen Wirren wegen 
nach Valparaiſo abgedampft, obgleich es dort kaum ſo noth⸗ 
wendig war. Jetzt zeigt ſich, daß der urſprüngliche Stand⸗ 
punkt des Reichskanzlers von Caprivi der zu⸗ 
treffende geweſen iſt; er wollte die Schiffe in Oſtaſien belaſſen, 
wo bei der niedrigeren Kultur der Bevölkerung der Ausländer 
ſtets eines ergiebigeren Schutzes bedarf. 

Gegenüber den von „Reuters Bureau“ verbreiteten Mel⸗ 
dungen über den Verbleib der Emin ' ſchen Expedition 
erfährt die „Natl. Ztg.“ von zuverläſſigſter Seite, daß an 
Berliner kompetenter Stelle über die engliſcherſeits gemeldeten 
Vorgänge nichts bekannt iſt. Bisher iſt auch weder eine Ant⸗ 
wort Emin Paſcha's auf die bekannten Anweiſungen Wiſſmanns 
eingegangen, noch eine Erklärung für die an ihn gerichtete An⸗ 
frage, ob er bereit wäre, als Reichskommiſſar in den Reichsdienſt 
einzutreten. 

In der Schweiz hat am Sonnabend die Feier des 
ſechs hundertjährigen Jubiläums der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft begonnen. Leider hat das Feſt unter der ungünſtigen 
Witterung zu leiden gehabt. Depeſchen vom Sonnabend melden 
darüber: „Die Bundesfeier nahm heute Vormittag in Schwyz 
unter zahlreicher Betheiligung bei zweifelhaftem Wetter ihren 
Anfang. Namens des Kantons Schwyz ſprach Ständerath 
Reichlin, namens des Bundesraths Bundespräſident Welti, und 
namens des Nationalraths deſſen Präfident Lachenal. Das Feſt⸗ 
ſpiel im Freien mußte wegen Regens auf heute Nachmittag ver⸗ 
ſchoben werden. Morgen findet eine Fahrt nach dem Rütli ftatt, 
wo der Präfident des Ständeraths, Goetisheim, eine Rede halten 
wird. Auf allen zugänglichen Bergesſpitzen der Schweiz werden 
heute Nacht Freudenfeuer aufflammen. Sämmtliche Ortſchaften 
ſind mit Fahnen und anderen Dekorationen reich geſchmückt. 
An vielen Orten fand die Bundesfeier ſchon im Laufe der Woche 
in Verbindung mit den Jugendfeſten ſtatt. Die zahlreichen in 
der Schweiz weilenden Fremden ohne Unterſchied der Nationa⸗ 
lität nehmen mit lebhaftem Intereſſe an der Feier theil.“ Die 
Feier der Eidgenoſſenſchaft wird überall Sympathien begegnen; 
den lebhafteſten im deutſchen Reiche, das ihr durch Stammes⸗ 
genoſſenſchaft und uralte hiſtoriſche Beziehungen am nächſten 
verbunden iſt. 

Der Telegraph übermittelt den Inhalt einer Petersburger 
Korreſpondenz der „Times“, die indeß mit großer Reſerve auf⸗ 
zunehmen ſein wird. Es heißt da: Seit einiger Zeit wurden 
Unterhandlungen zur Feſtſtellung der Grundlagen eines Bünd⸗ 


„Die Frank hat das neue Koſtüm geſchickt. Ich habe es 
mitgebracht. Die Aermel find zu kurz.“ 

Es war Gebhard zu Muthe, als wäre alles, was dem 
Mädchen hier begegnet war, ihm ſelber paſſirt. In ihm erſtand 
es wie eine Pflicht, Claudinen ein Wort des Troſtes zu ſagen 
— der Entſchuldigung, nicht etwa um Vera's willen, ſondern für 
ſich ſelbſt. Denn er fühlte ſich gleichſam als Mitſchuldigen. Wohl 
wußte er, wo das Zimmerchen der Zofe lag, er ſtand ſchon auf 
der Schwelle, um einzutreten und ſein Inneres gleichſam zu ent⸗ 
laſten — aber er zog den Fuß wieder zurück, in dem Gefühle, 
daß er keine Erlaubniß habe, noch weniger eine Berechtigung; 
dem Mädchen den Beſuch zu machen. Aber es gab ſich eine 
andere Gelegenheit. 

Fern von den drei Lauben hinter dem Hauſe breitete ein 
mächtiger alter Lindenbaum ſeine welten Aeſte aus und be⸗ 
ſchattete ringsum den Raſen. Eine ſchmale Bank — davor ein 
Tiſch — machte den Aufenthalt hier gar traulich. Man hörte 
kein Geräuſch vom Hauſe — von dieſem war der Platz durch 
eine Mauer verdeckt und ganz in der Nähe begann der Wald. 
Man konnte von Ferne nur das Knarren der ſchweren Laſtwagen 
vernehmen, welche die Straße herauf nach Penſion Amſteg fuhren, 
und das Anrufen der Fuhrleute, um ihre Pferde anzutreiben. 
Es mußte den Berg herauf immer Vorſpann genommen werden. 
Zur Vorſicht gingen die Fuhrleute links bei ihren Pferden, da 
von der einen Seite die Straße ſehr abſchüſſig wurde und un⸗ 
mittelbar über zerklüftetes Geſtein nach dem Bergſtrom hinabging. 
An dieſem Platze ſaß die Zofe. f 

Gebhard nährte ſich Claudine, grüßte, ſie dankte freundlich 
und ihre hellen, braunen Augen ſprachen gleichſam mit, als ſie 
ihr Befremden äußerte, daß der Graf den herrlichen Abend ſo 
unbenützt vorüber gehen laſſe, ohne einen Ausflug gemacht zu 
haben wie die anderen. 


„Wie die andern,“ erwiederte Gebhard lächelnd. „Ich bin 
nicht wie die andern, ich thue auch nicht wie die andern, ich 
bin ein Menſch für mich, mit meinem Willen und mit meinem 
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niſſes Rußlands mit Frankreich zwiſchen Baron Mohren⸗ 
heim und dem Elyſee geführt, und Admiral Gervais habe den 
Entwurf nach Kronſtadt gebracht, um denſelben dem Miniſter 
des Auswärtigen, dem Kriegs⸗ und dem Marineminiſter zur Er⸗ 
wägung und Ausarbeitung vorzulegen. Nach Schluß der Unter⸗ 
handlungen ſoll das betreffende Schriftſtück von den 3 Miniſtern, 
aber nicht vom Kaiſer unterzeichnet werden. Dieſer Vertrag ſoll 
dann in dieſer unfertigen Geſtalt bis zum Eintritt einer günſtigen 
Stimmung des Zaren liegen bleiben. Während der letzten Tage, 
deren Abende den Feſtlichkeiten gewidmet waren, verbrachte der 
franzöſiſche Admiral die Morgenſtunden in eifriger Berathung 
mit Herrn v. Giers, dem Kriegsminiſter Wannowsky und dem 
Chef der Admiralität Tſchichatſcheb. Wenn der Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen iſt, fol er von dieſen 3 Miniſtern unterzeichnet werden, 
wodurch ein Zuſammenwirken zu Waſſer und zu Lande geſichert 
wäre. Wir halten dieſe Meldungen für nichts weiter als eine 
naheliegende Reporterleiſtung. Unſerer feſten Ueberzeugung nach 
iſt das Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
längſt geſchloſſen und unterſchrieben. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land würde ſich ſonſt ſicher nicht ſo weit herabgelaſſen haben, die 
Marſeillaiſe anzuhören. 

Vor der Einwanderung in England erläßt der 
königl. großbritanniſche Generalkonſul in Hamburg eine War⸗ 
nung, indem er im Auftrage ſeiner Regierung darauf hinweiſt, 
daß Fremde, welche nach Großbritannien auswandern in der 
Annahme, dort Beſchäftigung zu finden, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in ihrer Erwartung, dort ihren Lebensunterhalt zu erwerben, 
getäuſcht werden. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ begrüßt die 
Ankunft des Königs Alexander von Serbien in 
Rußland aufs herzlichſte. Seit ſeiner Thronbeſteigung ſei 
derſelbe von den lebhafteſten Sympathien Rußlands begleitet 
geweſen, welches die aufrichtigſten Wünſche für ſein Glück und 
ſein Gedeihen gehegt habe und mit Intereſſe allen von der 
ſerbiſchen Regierung ergriffenen Maßnahmen gefolgt ſei, welche 
beſtimmt waren, die ſittliche und wirthſchaftliche Entwickelung 
des Landes zu ſeſtigen. Der König werde auch in der Be⸗ 
grüßung durch das ruſſiſche Volk den Ausdruck der Gefühle 
Rußlands und feiner Wünſche ſehen, daß der ferbiiche Staat 
unter der Regierung und der Dynaſtie des jungen Herrſchers, 
des kaiſerlichen Gaſtes, blühe und gedeihe. Auch die anderen 
Journale bringen ähnliche Artikel. 


Deutſches Xeich. 

Berlin, 1. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag im beſten 
Wohlſein in Trondjem eingetroffen. 

— Der Kaiſer wird an der Enthüllung des Kaiſerſteins auf 
Helgoland nicht theilnehmen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich trifft mit der Prin⸗ 
zeſſin Margarete am 10. Auguſt in Berlin ein. 

— Der Minifter Thielen hat der Deputation des Vereins 
„Zonentarif“ die Mittheilung gemacht, es ſollen Verſuche mit 
dem Zonentarif gemacht werden, und zwar ſei Berlin als 
Mittelpunkt des neuen Syſtems in Ausſicht genommen. Zunächſt 
ſeien nur ganz preußiſche kürzere Linien ins Auge gefaßt, wie 
Berlin⸗Stettin und Berlin⸗Hamburg. 

— Die „Münch. Allg. Ztg.“ erhält die Nachricht, daß der 
Geheime Kommerzienrath Duttenhofer in Rottweil Schritte 
gethan habe, um ſich die Waſſerkräfte des Neckars, ſoweit 
ſie noch zur Verfügung ſteheu, durch Kauf oder miethweiſe zu 
ſichern, um ſich angeſichts möglicher Preistreiberei in Kohlen 
möglichſt unabhängig von den Zechen zu ſtellen. Dabei er: 
innert das genannte Blatt daran, daß Fürſt Bismarck bereits 
im Jahre 1887 im Reichstage die Frage berührte, ob es nicht 
an der Zeit ſei, die Waſſerkraft an die Stelle des Kohlenver⸗ 
brauchs zu ſetzen. 

— Sicherem Vernehmen nach ſchweben augenblicklich Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der Reichsregierung und dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welche darauf abzielen, die oſtaſiatiſche 
Reichsdampferlinie ſtatt wie bisher in 28tägigen Friſten künftig⸗ 
hin 14tägig unter entſprechender Erhöhung der Reichsunter⸗ 
ſtützung zu betreiben. Maßgebend für dieſen Plan find die Er⸗ 


Schickſal. So glaube ich von Ihnen verſtanden zu ſein, Fräulein 
Claudine.“ 

„Es iſt viel Ehre, daß Sie mir ſo etwas zutrauen, Herr 
Graf — ein Mann wie Sie.“ 

„Wie ich?“ 

„Nun ja, der ſo aus einer vollen Natur heraus arbeitet 
und ſeine Lebenskraft beherrſcht.“ 

Eine ſolche Bemerkung von einer Zofe! Er hatte manche 
Perſon dieſes Metiers kennen gelernt, aber dieſe Spezies war 
ihm neu. 

Das Mädchen arbeitete ruhig geſenkten Hauptes an ihrer 
Arbeit fort. Es war ein rothes Stück Tuch, das in einen 
Rahmen eingeſpannt vor ihr lag, in dieſes ſtickte ſie ein. Um 
jedoch den Faden der Unterhaltung wieder anzuknüpfen, fragte 
Gebhard, was ſie denn da mache. 

„Den Namenszug von Fräulein Sewiſch für die Schabracke 
ihres Pferdes. Sie will ſich dieſes kommen laſſen, um hier mehr 
Unterhaltung zu haben. O, ſie iſt eine geſchickte Reiterin und 


ſieht zu Pferde ſehr gut aus.“ 

„Das mag ja ſein,“ meinte Gebhard. „Wie flink Sie mit 
Ihrer Arbeit find! Aber fo etwas kann man auch nur mit fo 
feinen, hübſchen Fingern.“ 

Da traf ein Blick von ihr auf Gebhard, als ſollte damit 
geſagt ſein: „So etwas müſſen Sie mir nicht ſagen.“ 

Gebhard ging aber ſchnell in einen ſcherzenden Ton über, 
auf die neue Mode, daß die Damen ſich jetzt ihre Initialen wie 
in ihren Taſchentüchern, ſo auch in die Schabracken ihrer Pferde 
ſticken laſſen, ſchließlich komme es noch ſo weit, daß die Frau 
in den Stall geht und der Mann die Kinder wäſcht und päppelt. 

„Aber Schnuki, der Liebling Ihrer Tante, hat ſogar einen 
ganzen rothſammtenen Anzug, gar mit dem Wappen der Comteſſe,“ 
bemerkte Claudine mit einem Anflug von Neckerei. 

„Eine Narrheit von ihrer Zofe Madelon,“ ſagte Gebhard. 
„Dieſes tolle Weſen, das die Damen jetzt mit Hunden und 
Pferden treiben! Wir kommen ja mit dieſer Vergötterung des 
Thieres wieder in die alten egyptiſchen Zeiten zurück. Ah — 
welch herrliches Bild, eine ſchöne, graziöſe, elegante Frau zu 
Pferde zu ſehen, ſo am Morgen durch das Frühlingsgrün einer 


folge geweſen, welche in weit höherem Maße, als man urſprüng⸗ 


lich erwarten durfte, durch die Reichspoſtlinien in Rückſicht auf | Familie ganz wohl und munter fanden; nicht der geringe "gel 


die Handelsbewegung mit den von ihnen angelaufenen Ländern 
gezeitigt worden find. 

— Nach dem amtlichen Ergebniß der Reichstagserſatzwahl 
in Memel⸗Heydekrug erhielten: Rittergutsbeſitzer Schlick in 
Crottingen (konſ.) 7230, Rechtsanwalt Scheu in Heydekrug 
(dfr.) 2018 und Tiſchlermeiſter Lorenz in Königsberg (Soz.) 
1571 Stimmen. 

Straßburg, 1. Auguſt. Man ſpricht hier von einem 
Beſuche des Kaiſers in den Reichslanden in der zweiten Hälfte 
des Auguſt. Man erinnert daran, daß der Kaiſer bereits in 
dieſem Frühjahr die Reiſe beſtimmt vorhatte, namentlich, um 
ſein Schloß Urville bei Metz zu beſuchen. Es ſcheint auch nicht 
ausgeſchloſſen, daß die an dem Schloß in Angriff genommenen 
umfangreichen Reſtaurationsarbeiten bis zu dem genannten 
Zeitpunkt im weſentlichen beendet ſein werden. Die Kaiſerreiſe 
würde danach alſo in die Zeit zwiſchen der Rückkehr von 
der Nordlandfahrt und ſeiner Reiſe zu den öſterreichiſchen Ma⸗ 
növern fallen. 


Ausland. 

Paris, 1. Auguſt. Admiral Gervais erhielt das Großkreuz 
des Annenordens, mit demſelben Dekret wurden 32 franzöſiſche 
Offiziere mit Orden ausgezeichnet, weitere Auszeichnungen werden 
folgen. — Der Botſchafter Mohrenheim iſt geſtern bei ſeiner 
Ankunft in Canterets mit königlichen Ehren empfangen worden. 
— Auf dem Diner, welches der Agent der Chikagoer Welt⸗ 
ausſtellung geſtern Abend den Ausſtellungskommiſſaren gab, 
kam es zu einer peinlichen Szene. Ein Herr Street brachte 
folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf das Wohl der ameri⸗ 
kaniſchen ſowie der franzöſiſchen Preſſe. Ich trinke auf den 
Erfolg der Chikagoer Ausſtellung. Aber erlauben Sie mir, daß 
ich nicht auch auf das Wohl der Deutſchen trinke!“ Die an⸗ 
weſenden franzöſiſchen Journaliſten nahmen den Toaſt mit 
eiſigem Schweigen auf. Die Taktloſigkeit wurde allgemein 
verurtheilt. 

Paris, 2. Auguſt. Dem Miniſter des Aeußern Ribot 
wurde offiziell angezeigt, daß der König Alexander von Serbien 
etwa um den 13. ds. in Paris eintreffen und daſelbſt 14 Tage 
inkognito verweilen werde. 

Cherbourg, 1. Auguſt. In der Mairie fand heute ein 
feierlicher Empfang der Offiziere der hier vor Anker liegenden 
ruſſiſchen, griechiſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffe ſtatt. 
Der Maire begrüßte die Offiziere und wies auf den Empfang 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt hin, der die fran⸗ 
zöfiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft beſiegele. 
des Kommandanten des ruſſiſchen Kreuzers „Admiral Korniloff“ 
toaſtete der Präfekt von Cherbourg auf eine Vereinigung der 
franzöſiſchen, griechiſchen und amerikaniſchen Nation; der Präfekt 
der Seeftation, Admiral Lespes, verlas ein Telegramm, worin 
es hieß, das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Marine ſeien mit 
ihrem ganzen Herzen in Cherbourg. 

Petersburg, 1. Auguſt. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
iſt beſtimmt, daß Kinder ausländiſcher Hebräer, welche nicht 
zum Aufenthalte im Auslande berechtigt ſind, vom nächſten 
Schuljahre ab nicht in höhere und mittlere Lehranſtalten auf: 
genommen werden ſollen. 

Moskau, 1. Auguſt. Der König von Serbien wohnte 
geſtern in Begleitung des Großfürſten und der Großfürſtin der 
Truppenrevue bei, ſpäter fand ein Feuerwerk ſtatt. Vorgeſtern 
beſuchte der König das Dreifaltigkeitskloſter. Nach der Rückkehr 
fand ein Diner im Kreml zu Ehren des Königs ſtatt. Der 
Großfürſt Sergius beſuchte den ſerbiſchen Miniſter Riſtic. 

Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 1. Auguſt. (Ueberraſchung). Vor einigen Tagen ver⸗ 
breitete ſich die Trauerkunde, daß ein wohlſituirter, induſtrieller Mit⸗ 
bürger plötzlich am Herzſchlage geſtorben wäre. Nichts ſchien wahrſchein⸗ 
licher, da der Herr ſtark beleibt iſt, und niemand hegte daher den geringſten 
Saul an der Nachricht. Allgemein wurde der im rüſtigſten Mannes⸗ 
aller Stehende bedauert. Die Liedertafel, deren Mitglied er iſt, hatte 
nichts eiligeres zu thun, als ein Rundſchreiben an die aktiven Sänger 
zu erlaſſen, um geeignete Grabgeſänge zu wählen; auch ſollte ein Brief 
an einen benachbarten Prediger geſandt werden, der die Leichenrede 
halten ſollte, weil der hieſige verreiſt war. Gute Freunde begaben ſich 
in das vermeintliche Trauerhaus, um der Wittwe ihr Beileid zu bezeugen, 
— EEE BEE AEG EEE ELSE EEE. EEE EBENE LEE A. POLE EL. EEE 
Landſchaft dahingetragen von einem edlen Thiere, mit ihrer 
ſchönen, weichen Hand daſſelbe führend. Reizend! Aber nur 
keine Amazone — und noch weniger heirathen!“ 

„Und ich meinte eben doch gerade Sie, Herr Rittmeiſter.“ 

„Nein — nein — der Tempel meines häuslichen Glückes 
ſoll nicht im Stall aufgebaut werden — der Salon meiner Frau 
nicht zum Rennklub werden und die Meetings nicht die Familien⸗ 
feſte ſein. Was von Frauen an Paſſion für Thiere verſchwendet 
wird, entgeht ja uns Männern, das können wir uns nicht 
gefallen laſſen, und dann noch ein Hausfreund, ein Neben⸗ 
buhler — den Fuchs oder Rothſchimmel meiner Frau. Mann 
und Frau können im Haufe nicht denfelben Beruf ausüben. 
Warum geht die Liebe einer ſchönen Frau nur ſelten nach einem 
ſchönen Manne? Weil ſie Reiz und Schönheit als ihre Domaine 
betrachtet, in die ſie nicht gern einen Uebergriff duldet. So 
duldet auch die des Mannes — die Kraft — keine andere Macht 
neben ſich. — Das iſt, was man jalousie de mötier nennt.“ 

Claudine hatte die Augen von ihrer Arbeit erhoben und 
ihm zugehört — mit verſtändnißinnigem Blick. 

„Wenn ich ſo,“ ſagte ſie, „die Zärtlichkeit ſehe, die Sorg⸗ 
falt, die man den Thieren zu Theil werden läßt, dann frag ich 
mich: „Wenn manch' armem Kinde, wenn manch' armer Mutter 
das zu Theil würde — ſo vielen, die da noth haben, um ihre 
Blöße zu bedecken, denen es an allem fehlt, um ſtärkende Nah⸗ 
rung ſich gönnen! Wie viel Elend wäre da zu ſtillen, wie viel 
Verbitterung aus dem Herzen zu ſcheuchen! Aber ſo ſind die 
Menſchen. Für den Nächſten zu ſorgen iſt eine Pflicht, die wie 
jedes Gebot unbequem wird, für die Thiere jedoch — wird es 
ein Vergnügen — und dabei wird eine Großmuth gezeigt, welche die 
Eitelkeit kitzelt. Und glauben Sie nur, die Eitelkeit gebiert den 


Hochmuth. Wir haben ja hier die Beiſpiele, Herr Graf. Man | Auswanderer in Thorn ein, deren Ziel Amerika iſt. 


vergöttert die Thiere und ſchließt ſich gegen die Menſchen ab. 
Da drüben ſeh'n Sie ja die drei Lauben — Sinnbilder der 
Nächſtenliebe — Sinnbilder der deutſchen Einheit und der Liebe, 
welche die deutſchen Stämme vereinigt. Hier die Münchener, 
dort die Frankfurter, dort die Berliner und alle drei können 


ſich nicht ausſtehen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Nach einer Erwiderung | Streckenarbeiter, darunter auch eine Anzahl von Frauen, 


inmien * 


aber wie erſtaunten fie, als fie den Todtgeglaubten 


— 


ihm zugeſtoßen. Lehrelſt 
tz. Biſchofswerder, 2. Auguſt. (Selbſtmord. Bakant hehe! 
Geſtern nachmittags verſuchte der Zieglermeiſter und © eue I 
rath in dem benachbarten Stangenwalde ſich zu erhängent 
hörigen ſeiner Familie wurde er losgeſchnitten und ver 
zeichen. Er wurde ſofort ärztlich behandelt, iſt aber doch 8 befti 
verftorben. Ueber die Urſache zu dem Selbstmord ift nic prertelt 
bekannt geworden. — Seit dem 1. Auguſt iſt die vorletzte N O., al 
unſerer Stadtſchule vakant, da der Inhaber derſelben, Lehrer 1 
Zwangs⸗Erziehungsanſtalt nach Tempelburg berufen iſt, jen Eu 
Stuhm, 31. Juli. (Familiendrama). Im benachbat fer 5 
dorf ereignete ſich heute ein bedauerlicher Vorfall. Der 19 m 
feit längerer Zeit Anfälle von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, ftac te det 
krank darniederliegende en mit einem Meſſer ein un 0 ö 
mehrere, glücklicher Weite nicht lebensgefährliche Verletzungen ich l. 
ſelbſt verſuchte S. die A dare u öffnen. Dann begab e die Mah 
Scheune und verſteckte ſich dort. Die Angehörigen, welche Mut in 
a glaubten, bekamen erſt Kenntniß von der nicht un 15 
erwundung des S., als ſie denſelben nach vieler Mühe ach le 
Verſteck herausholten. Ermußte nach dem Kreiskrankenhauſe gebn inrich . 
Elbing, 1. Auguft. (Heiterer Zwischenfall). Prin get 
in Begleitung des Admiralſtabes geſtern hier ein. Saͤm 
trugen Civilkleidung. Eiue heitere Epiſode ereignete ſich be der ME 
des Prinzen am Treideldamm, woſelbſt eine große Menge m M 
deſſelben entgegenharrte. Als das Torpedoboot nach lang Pol, 
endlich ankam, gab eine Frau, die wegen der Civilkleidung blieb, | 
und feines Gefolges annahm, daß der erwartete Beſuch ab N 
Unmuth hierüber im unverfälſchten Elbinger Dialekt mit N 
Ausdruck: „Na, wo es er denn nu? Da macht man 1 del 
met Woarten zom Noarre un denn kömmt er nich.“ Der Pee übel 
hörte, ſchüttelte mit dem Kopf und gab dann feiner Freu 
Sprache der Frau und ſein Unbekanntbleiben Ausdruck, perordl 
Elbing, 31. Juli. (Kriegsſchuld). Die heutige Sta ahh 
verſammlung beſchloß, an das Staatsminiſterium zwei Vega 
ſenden, in welchen um Niederſchlagung der rückſtändigen un 
Kriegsſchuld reſp. um Weitergewährung der in dieſem N wenn, N 
male gezahlten Staatszuſchüſſe von 15 00% und 10 000 Mk. a } 
Der Staatszuſchuß von 15 000 Mk. wurde gezahlt als Eni 
das der Stadt vom Staate entzogene Landgebiet, die 10 5 
größerer Beitrag zur Tilgung der Kriegsſchuld. wald ö 
Königsberg, 1. Auguſt. (Zur Statiſtik des ruſſiſchen Au von 
Im vergangenen Monat ſind im ganzen 3430 ruſſiſche Juden c 1 
land hier auf dem Ostbahnhof eingetroffen und über Berlin 4 
burg weiter gereiſt, um von dort nach Amerika zu fahren. Mi un“ 
Tilſit, 1. Auguſt. (Die Stichwahl) im Wapitreife Tiſſten e 
findet Freitag, 7. Auguſt, ſtatt. ieh Hr 
Bromberg, 31. Juli. (Bezüglich der Errichtung eine, perl 
hafens an der Brahe) iſt in einer geſtern ſtattgehabten Gener 
lung der Bromberger Swleppſchiffſahrts⸗Geſellſe chen 


elle 


— 
En 


haft zwiſ 
Bromberg und der erſteren ein dahingehender Vertrag a 
die Geſellſchaft die ganze Errichtung des Hafens und der 
lagen in die Hand nimmt und die Stadt ſich hieran mit eine, 
Summe betheiligt, wofür ihr verſchiedene Rechte zuerkann 5 

Landsberg a. W., 30. Juli. (Ein ſchweres Unglück) ban nel. 
Nähe vom Hopfenbruch auf dem Geleiſe der Oſtbahn ebe H 


auf dem Nachhauſewege, wozu fie den Bahnkörper bine M 
Landsberg kam ihnen der Güterzug entgegen, dem ſie m ch der k 17 


der ſcharfen Kurve zwiſchen 105 und 106 war ihnen plöß nut 
zug auf den Ferfen. Etwa 100 Meter war der Schnellzug a 
von der Gruppe von Menſchen entfernt, als der Lokomot 77 


die Menſchen erblickte und das Nothſignal ertönen laſſen und geuohh 


N Older 
in Bewegung ſetzen konnte. Die männlichen Arbeiter ſtießen 9 
lee due 
1 die h 


die Frauen den Bahnkörper hinab, die Wittwe Röhl lief 
Verwirrung nochmals auf das Geleiſe und wurde vom Zu 
zermalmt. Der Beſonnenheit des Arbeiters Zenske, den eh i 
unter eigener Lebensgefahr von dem Bahndamm binunterſtegſſchen 
danken, daß Dutzenden von Kindern die Mütter erhalten ge . 


Loſtalnachrichten. 1 
Thorn, 3. Augen WE 
— (Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung) ga 
des Monats Juli find in der Invaliditäts⸗ und Altersverſiber en toll,, 
der Provinz Weſtpreußen 338 Rentenanträge eingegangen, Antal 
880 aus dem Juni übernommene und unerledigt gebliebene M 17 5 
daß die Geſammtzahl der Rentenanträge 1218 betrug. Hier vo 1827 
323 Anträge anerkannt und zur Zahlung angewieſen, dagen d 
unberechtigt zurückgewieſen, 713 aber als unerledigt au d 
übernommen. Es find demnach bis zum 1. Auguſt von, 
gangenen Anträgen im ganzen 3105 Altersrenten feſtgeſe 1 
Zahlung angewieſen worden; die Zahl der als unberechtig 
wieſenen beträgt dagegen 949. Reh 70 
— (Preußiſche Klaſſenlotterie). Die ſeitens der enlol 
ins Auge gefaßte Vermehrung der Looſe zur preußiſchen * 7 
von 190900 auf 220 000 ift, wie der „A. R. C.“ mitgethene en! 
Schwierigkeiten geſtoßen, ſo daß dieſelbe vorausſichtlich ein loſſen 
nicht ſtatthaben dürfte. Dagegen ſoll die Regierung entf 4 
durch ein ſchnelleres Tempo in den Ziehungen die Einna m 1 1 
Staatslotterie zu vermehren. Während bis jetzt zwiſchen e 
der vierten und der nächſten erſten Klaſſe ein Zeitraum vo Kluft 
Monaten ſtattgefunden hatte, folgt die Ziehung der erſten, chon N 
185. Lotterie derjenigen der vierten Klaſſe der 184. Lotterie 0 1 Harn 
halb Monatsfriſt, am 4. Auguſt, jo daß mit Ablauf des laufen Abs 
jahres mindeſtens zweiundhalb bis nahezu drei Lotterien ö 
gelangt ſein werden. 
— (Das weſtpr. Provinzialmuſeum in Dan 
2. Auguſt ab wieder geöffnet fein und zwar in der der Ve 
8. Auguſt täglich. Während dieſer Zeit können auch die a PN 
leihweiſe zum Anthropologen⸗Kongreß eingefandten Alterthum ace 7] 
unentgeltlich beſichtigt werden. Dieſelben find in der archdoloc * 
ethnographiſchen Abtheilung in zwei Schränken aufgeftelt von 1 1 
hat der Alterthumsverein Graudenz eine große Sammlung 90 u} 
vollen Bronzegegenſtänden aus dem Ronſener Funde geſande tuch | 
ſich koſtbare Waffen, Schwerter, Lanzenſpitzen, Meſſer, dee 00 
meiſtens trefflich erhaltenen Exemplaren. Ferner ſind Schmut eilen 
in zierlichen Formen, Gebrauchsgegenſtände, Nähnadeln und gegen we 
geſtellt. Das ftädtiibe Muſeum in Thorn hat Bronze Gol 
Ringe, Nadeln, einige kostbare erhaltene Colliers geſandt. einer 
nitu3-Berein in Thorn iſt mit Bronzen, Steinmaſſen nat in gen 
vollen Münzſammlung vertreten. Die Alterthumsgeſellcheh ai 
hat werthvolle Beigaben aus Leichengräbern, die au auß ai 
ſtammen, geſchickt. Sehr geſchmackvoll geordnete Perlenſchn, a. 
Emaille und Bernſtein finden ſich in der Sammlung. . Mübe 4 
Silber- und Bronze⸗Ringe ꝛc. Dieſe Aufſtellung hat . Kong W 
geit getoſtet und wird für die Gäfte des anthropologl a le 
von großem Intereſſe ſein. ßland 10 
— Auswanderer). Tagtäglich treffen aus Ru be nu 
u 1 
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unter ihnen ſehr viele, welche weder Paß noch Reiſege . 
von den preußiſchen Behörden zurückgehalten werden. 1 gell 
für die Folge in eigens dazu in Mocker gemietheten Mäus gde 40 
und dann über die Grenze zurückbefördert werden. l 0 aus 1% 
beſteht das Reiſegeld der ruſſiſchen Juden faſt ausſchließl ein Paß 0 
rubeln. Es ſcheint, als ob Rußland ſeine Juden und en pc 
gleichzeitig loswerden wolle. Um das Mitleid wachzurufen, 7 


0 
N 


en fen j 
tal Mu feifinnige Preſſe häufig von „Ausgewieſenen“. Wir haben es 


10 0 a nicht mit ausgewieſenen, ſondern mit auswandernden Juden 
ML mitn denn ausgewieſene Juden würde die ruſſiſche Regierung nicht 
un l. men. Alſo nicht flunkern! 


9 90 im (Schulanfang!) Grau in Grau, ſo erſchien im erſten Morgen⸗ 
e lg W der Jugend heut die Welt, welche ſo heiter ſtrahlend leuchtete, 
Feng Ferienzeit begann. Damals ſtörte kein einzig Wölkchen das weite 
mund! n., alle Noth und Sorge ſchien in das Meer der Vergeſſenheit 
dun und dafür war es, als ob eitel Herrlichkeit und Freude ihren 
18 auf Erden errichtet. Frei war nicht nur der Burſch, ſondern 
nen Mägdelein und jenes düſtere Gebäude mit den darin wan⸗ 
frengen Herren hatte ſich in das ſonnige Geſammtbild mit auf: 
Men doch über dieses jentten ſic nach und nach die Schatten. Anfangs 
dn i nur ganz flüchtig darüber hin, ohne im Stande zu ſein, einen 


wer und tieferen Eindruck zu machen. Aber dieſe Schatten kamen 
! | bäu iger wieder und heute haben ſie das ſonnige Bild ganz ver⸗ 
Die Füße wollen heute garnicht ſo hurtig wie ſonſt den Weg 
culgebäude zurücklegen. Langſam hat der Schülec deſſen Schwelle 
* n und nähert ſich nun in dem gleichen Tempo feinem Klaſſen⸗ 
un ber Da! Was iſt das! Fröhliches Plaudern und Lärmen dringt 
U Mmjelben zu ihm. Schnell faßt er jetzt den Griff der Thür, er 
ein lauter Willkommengruß ſchallt ihm entgegen, die Kameraden 
| n ihn, ein Dutzend Hände ſtreckt ſich nach ihm aus: „Wo 
au N we Mas haft Du geſehen? Erzähle!“ fo tönt es in wirrem Chor 
11 hunde mit einem Zauberſchlage iſt alle Bänglichkeit von unſerem jungen 
N weiß genommen. Er fühlt ſich inmitten der alten, gewohnten Zeit, 
it, nichts mehr von Angſt und Bedrückung und ſchilt ſich im 
\ ſelbſt darüber aus, daß er vor dieſem Tage ein ſo gewaltig 
Ali, Um plunden. „Es iſt ja gar nicht ſo ſchlimm!“ denkt er und 
ag, vermeinen dies die anderen alle, welche beim Erwachen, auf 
ehen zur Schule und vor dem Eintritt in die Klaſſe von gleichen 
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{ % unge 


Mi, füll waren, wie er, von gleichen Gefühlen, die durch den 

1 Men m Umstand zum Schweigen gebracht worden: durch das Wieder⸗ 
urn Say, d den Kameraden. Nur eine Wolke ſchwebt noch über aller 
900 I, er Eintritt des geſtrengen Herrn Ordinarius. Doch der freund⸗ 


Wen deſſelben, ſein liebenswürdiges Erkundigen, wo man denn 
hy," und was man getrieben, ſie nehmen auch dieſen letzten Alp und 


1 i 
U beſſer, als man gedacht und zu träumen gewagt, der Schul⸗ 


MA 2 

* r dedeltsſpiele. Zur Anregung allgemeiner Volksſpiele wird 
1 Net Stachowitz am Donnerſtag Abend 8 Uhr in der Aula der 
1 S( Helihule einen öffentlichen Vortrag halten. 
wangsverſteigerungh). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
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0 deute des auf den Namen der verehelichten Bäckermeiſter Leocadia 
1. ung. Am a eingetragenen, zu Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen 
. . H. Mey ericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 7010 Mk. gab Herr 
1 J er ab. 

1. 

50% 10 et Mangel an Feldarbeitern) nöthigt die ländlichen 
1 aſung der öſtlichen Provinzen auch dieſes Jahr wieder, ſich wegen 


don Soldaten zur Erntearbeit an die Militärbehörden zu 
m Erſuchen in der Regel bereitwilligſt entſprochen wird. 
auf dwehr verein). Die zu Sonnabend angeſetzte Verſamm⸗ 
ba Ra Freue den 14. d. M. verſchoben worden. 
0 Moe geſtrige Volksfeſt) der Kriegerfechtanſtalt im Wiener 
ein war vom Wetter wenig begünſtigt. Trotzdem hatte ſich 
hr ne reicher Beſuch eingefunden, welcher ſich bei den vielerlei 
dab fen, mnerhiel. Der ſtets drohende und mehrfach wirklich 
5 en n Regen ließ indeſſen das ſonſt ſo bewegte und bunte 
nein, duſtommen, welches ſich fhließlich mehr und mehr im Saale 
hg, auf Die Muſikkapelle des 21. Infanterieregiments hielt indeſſen 

„ 85 Podium im Garten aus und führte ihr Programm 
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en 
Leder eſchluß des Feſtes bildete Tanz. 
nba kaufmänniſche Verein „Concordia), Kreisverein 
. Abend eutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, beging am Sonn⸗ 


in der Ziegelei ſein zehntes Stiftungsfeſt. Trotz des un⸗ 
e en aner hatten ſic doch die Mitglieder mit ihren Damen 
al, fa nden und hörten dem Konzert zu, welches die Kapelle 
ul die Anwerieregiments ausführte. Nach dem Konzert vergnügten 
e Werſaden noch längere Zeit beim Tanze. 
ehen Vita m lun g. Am Sonnabend Abend wurde im kleinen 
dan blunder, Hartens eine Verſammlung abgehalten, zu welcher ſich 
19 he den Rn rt Männer eingefunden hatten, die zum größten Theile 
1% de uſtende derte angehörten. Um 9 Uhr eröffnete Herr Mikoſinski, 
| \ es hieſigen Fachvereins der Zimmerer, die Sitzung durch 
ur ein fremder Herr werde über die Frage referiren: 
7 


ur gg, beer das Recht, ſich Staatsbürger zu nennen und 
14 


gi" 
gr 


. 


ap ihrer Intereſſen Vereinsorganiſation zu gründen?“ 
eine Ve wurde infolge ungualificirter Vorſchläge und Zwiſchen⸗ 
% na rtelſtunde lang verzögert und konnte erſt durchgeführt 
a bende Nef der als Oſtpreuße und offen als Sozialdemokrat ſich 

bier y, net fein Befremden über den Mangel an Disciplin, 
als Redner „ ausgedrückt und erklärt hatte, daß er ſich nicht berufen 
1 5 aufzutreten in einem Fachverein, ſondern in einer 
—— 1 ie ai werſammlung, in welcher jedem das Recht der Wählbar⸗ 
J b. Mußte 


00 hen Diskuſſion zuſtehe. Auch bei der Wahl der Schrift⸗ 
1 ac mündiger dent vermittelnd und belehrend einſchreiten. Erſt nach 
a Kim Uhr de Verſäumniß konnte der Vortrag beginnen, welcher bis 
11 0 Wemag e. In geſchickten Redewendungen wurde der erſte 
fi Ne al Der Ae Recht der Arbeiter, ſich Staatsbürger zu nennen“ 
e it 8 eite Theil, die Vereinsorganiſation betreffend, konnte 
id Min der Diskuf da mehrfache Unterbrechungen und Störungen 
m Ki bis Über * den Referenten ermüdet hatten und die Sitzung 
1 Nen (Die S1 e Mitternachtsſtunde ſich ausdehnte. 
ri e Unter; arienkirche) wird gegenwärtig einer gründlichen 
* N N a welche einen Koſtenaufwand von 17 000 Mk. 
day hole, 6 ckung dieſer Summe hat die nicht gerade wohl⸗ 
N} im act emeinde durch Geſchenke und Sammlungen 4000 
W Wee Vahil Kirchenvorſtand hatte vor zwei Jahren ein Bitt⸗ 
pi | die „Oalet, e an Seine Majeſtät den Kaiſer gerichtet. Jetzt 
0 N wann runska“ mittheilt, der Beſcheid zurückgekommen, 
am en qu kd 1 genug ſei, um die Koſten der Renovation 


Die „Gazeta Torunska“ weiſt demgegenüber auf 


S 
teuer, und Hypothekenſtand der Parochianen hin. 


ert : 
| auge u ie Das zweite Gaſtſpiel des Herrn Richard 


o ederum mit einem vollen Erfolge des Künſtlers. 
oltsſtüc „Die beiden Reichenmüller⸗ Ka die 
Ha fi Sabritbefipersfohne, welcher ein reiches Mädchen 
ert 4 aber in eine arme Steinklopfertochter verliebt hat; 

dle bende an den Vater ihres Geliebten und alles nimmt 
wor i Darſtellung war reichlich mit Komik gewürzt, da 

l Ser chen Talente unſerer Bühne, Herr Richard (Stein⸗ 
Gaufma Pötter (Fabrikbeſitzer Reichenmüller) und Herr 
Blamer) zuſammenwirkten. Dieſes Enſemble, 
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en, 


0 1 Nun, Don 


wie 


welchem ſich auch die übrigen Mitſpieler gut einreihten, animirte das 
allerdings nur mäßig vertretene Publikum zu lebhafteſtem Applaus. — 
Ein volles Haus hatte hingegen die geſtrige Sonntagsvorſtellung. Der 
totale Blödſinn der Mannſtädt'ſchen Poſſe „Die ſchöne Ungarin“ wurde 
bei der munteren und flotten Darſtellung nicht beachtet. Das Stück 
enthält lauter komiſche Figuren, in deren Ausbeutung ſich die Herren 
Richard (Kolonialwaarenhändler Mieſebeck), Tresper (Lehrjunge Süßmilch), 
Karlow (Miklos), Heinrich (v. Schönfeld), Waldheim (Geſanglehrer Triller), 
Strüning (Kommiſſionär Walzebock), ſowie die Damen Frl. Jacobi (Irma), 
Frl. Schulz (Lilli), Frau v. Poſer (Haushälterin Höppchen), Frl. von 
Karlowska (Lore) redlich theilten. Das war ein Kunterbunt von allerlei 
Bühnenulk, aber auch weiter nichts, und das iſt wohl auch der Zweck 
der Sonntagskomödien. Zum Schluſſe folgte noch die Wiederholung des 
einaktigen Schwankes „Hans Taps“, in welchem Herr Richard das 
Publikum wiederum in ſteter Heiterkeit erhielt. — Heute (Montag): 
„Papageno“, Luſtſpiel in 4 Akten von R. Kneiſel. Dienſtag: „O dieſe 
Männer“, Luſtſpiel in 4 Akten von Julius Roſen. 

— Gum Morde in Neulinum). Bis heute iſt es noch nicht 
gelungen, den Grund der grauſigen That aufzuklären und den Mörder 
zu entdecken. Das anfänglich vermißte Sparkaſſenbuch und das Geld 
hat ſich vorgefunden, überhaupt iſt nichts geraubt worden. Es gewinnt 
den Anſchein, als ob der Mord aus Rache vollführt worden. Die 
Leichen der Ermordeten ſind am Freitag auf dem Friedhof in Damerau 
unter großer Theilnahme beerdigt worden. 

— Geſchwerde). Uns geht das folgende Schreiben zu, welches 
wir im allgemeinen Intereſſe hier veröffentlichen: „Vielleicht iſt es 
Ihnen möglich, durch eine kleine Notiz in Ihrer Zeitung eine Abhilfe zu 
ſchaffen, die meines Erachtens nach dringend nothwendig iſt. Wie mir 
von mehreren Herren mitgetheilt wird, iſt trotz vielſeitiger Beſchwerde 
die Abfuhr der Kloakenwagen noch immer nicht auf der Bromberger 
Vorſtadt geregelt. Den ganzen Tag über, von morgens um 8 bis in 
die Nachmittagſtunden hinein fahren dieſe Wagen auf der Hauptſtraße 
(Bromberger Vorſtadt I. Linie) und verbreiten einen geradezu peſtilenz⸗ 
artigen Geruch. Heute ſogar am 1. Auguſt vormittags 9 Uhr fuhr ein 
Kloakenwagen, deſſen Verſchluß hinten ſich gelockert hatte, wiederum die 
Hauptſtraße entlang und ſprengte den ekelhaften Inhalt auf die Straße. 
Sie können ſich denken, welch ein entſetzlicher Geruch den ganzen Vor⸗ 
mittag über ſich verbreitete. Ich halte dies geradezu, abgeſehen von der 
Unſauberkeit, für geſundheitsgefährlich. Warum kann die Abfuhr dieſer 
Wagen nicht wie in anderen Städten des Nachts oder in der Frühe bis 
4 Uhr erfolgen?“ 

— (Fund). Bei den Bauten an der Defenſionskaſerne fanden 
Arbeiter beim Ausſchachten tief in der Erde einen ſchweren maſſiv ſilber⸗ 
nen Löffel von alterthümlicher Form. Die Kelle, von welcher durch den 
Spaten des Arbeiters ein Stück herausbrach, iſt kreisrund; der Stiel iſt 
am Ende nicht wie jetzt gebräuchlich abgerundet, ſondern eckig. Die 
Außenfläche der Kelle und den Stiel bedecken Ciſelirungen und an der 
Kelle ſind außerdem die Initialen J. W. deutlich ſichtbar. Das Alter 
des Fundſtücks wird von Kennern auf mehrere hundert Jahre geſchätzt. 

— (Schwindler). In Thorn treibt ſich gegenwärtig ein etwa 
18jähriger Menſch umher, welcher ſich als Kellner ausgiebt und durch 
allerlei Schwindeleien Geld zu erlangen ſucht. So fragte er das Dienſt⸗ 
mädchen des Herrn Kreisthierarzt Stöhr aus, wieviel Kinder ihr Herr 
beſitze, wo ſie ſich befinden, was ſie ſeien. In Abweſenheit des Herrn 
Stöhr begab ſich nun der Menſch zu der Gattin deſſelben und bat ſie, 
ihm, als einem früheren Hausgenoſſen ihres Sohnes in Breslau — dem 
ſein Vater, ein Briefträger, öfter Briefe aus Thorn überbracht habe — 
eine kleine Summe Geldes zu leihen, damit er ſeine verpfändeten Sachen 
auslöſen und eine Stelle als Kellner antreten könne. Frau Kreisthierarzt 
Stöhr entſprach dem Anſinnen nicht. Da der Schwindler — denn mit 
einem ſolchen hat man es offenbar zu thun — feine Manöber auch an 
anderen Stellen verſuchen wird, ſo ſei vor ihm gewarnt. Er iſt be⸗ 
ſonders an ſeinem ſchleſiſchen Dialekt kenntlich. 

— (Feuer). Geſtern Abend gegen 11 Uhr brach in Mocker auf 
der unweit Fort II gelegenen Beſitzung des Gärtners Wojciechowski 
Feuer aus, welches den Stall einäſcherte. Dabei ſoll ein Pferd und eine 
Ziege verbrannt ſein. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,85 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt etwas geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
15%, Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Bromberg“ mit voller Ladung Zucker, Seife und Kaufmannsgütern aus 
Danzig reſp. Bromberg, der Dampfer „Weichſel“ mit voller Ladung 
Eiſenwaaren, Heringen, Maſchinenöl und Wagenfett aus Danzig, und 
der für die Thorner Dampfergeſellſchaft Henſchel, Herzberg und Porſch 
in Danzig neu erbaute Paſſagier⸗ und Schleppdampfer „Graf Moltke“ 
aus Danzig. 

— Grennkalender). 4.—5. Auguſt: Abendlaternen: 8 ¼ bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 3 Uhr früh. 6. bis 
10. Auguſt: Abendlaternen: 8½—11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


abends bis 3 ¼ Uhr früh. 


] Ottlotſchin, 1. Auguſt. (Roggenernte). Auf vielen Feldern ſieht 
man hier noch den Roggen abgemäht liegen. Derſelbe iſt gaͤnzlich durch⸗ 
näßt und kann des häufigen Regens wegen nicht unter Dach gebracht 
werden. Die Ausſicht auf eine gute Roggenernte wird dadurch Fehr be⸗ 
einträchtigt. 


Literariſches. 

(Vom Fels zum Meer). Auf welch einer außerordent⸗ 
lichen Höhe die binnenländiſche Schifffahrt in den Vereinigten 
Staaten ſteht, mit welchem Komfort man in den ſchwimmenden 
Paläſten die großen Flüſſe und Seen Amerikas hinauf und hinab 
fährt, das ſchildert Chriſtian Benkard hochintereſſant in dem 
neueſten Heft 12 der Familienzeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ 
c h Set von W. Spemann, Union Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
chaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig). Dem überaus reichhaltigen 
Artikel find auch merkwürdige Illustrationen der Innen⸗Aus⸗ 
ſtattung des Prachtſchiffes „Puritan“ beigegeben. Ueberhaupt 
zeigt dieſes Heft des jetzt dem Ende ſich zuneigenden zehnten 
Jahrganges ſo recht deutlich, welch ein Schatz dieſe populäre 
illustrierte Familienrevue für häusliche Lektüre iſt. Das Streben, 
Bildung zu verbreiten, iſt in „Vom Fels zum Meer“ mit einer 
angenehmen unterhaltenden Form der Darſtellung auf das innigſte 
verſchmolzen, ſo daß man eingehend belehrt wird, indem man 
zu ſeinem Vergnügen lieſt. Dieſen Charakter tragen auch die 
übrigen Eſſay des Heftes, die ſo zahlreich ſind, daß der Raum 
es uns verbietet, einzelnes hier anzuführen. Der unterhaltende 


Theil bringt eine reizende Novelle von G. v. Saraſin „Geſtern 
und morgen“, daneben nähern ſich die lebensvollen Romane 
„Thalia in der Sommerfriſche“, humoriſtiſch und rührend, und, 
„Der vierzehnte Kriegsartikel“, ein tiefergreifendes Vorkommniß 
aus dem letzten großen Kriege iſt deſſen Mittelpunkt, dem Höhe⸗ 
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punkt ihrer Entwickelung. Daß der Bilderſchmuck dieſes Heftes 
ebenſo reich wie künſtleriſch ſchön iſt, verſteht ſich bei „Vom 
Fels zum Meer“ von ſelbſt. f 

Mannigfaltiges. 

(Dem Redakteur Fußangei) ift der gewährte Straf- 
aufſchub entzogen worden. Derſelbe erhielt vorgeſtern die Auf⸗ 
forderung, die vierwöchentliche Gefängnißſtrafe geſtern anzutreten. 

(Berlin als Feſtung!) Der Pariſer „Siecle” bringt 
folgende erſtaunliche Ente: „Man beſtätigt uns, daß General 
von Schlieffen einen Plan entworfen hat, um aus Berlin ein 
koloſſales Feſtungswerk zu machen. Ein Ring von Forts 
ſoll die Hauptſtadt ſchützen. Charlottenburg wird als Feſtung 
ausgebaut, und die Werke von Spandau werden bis Potsdam 
vorgerückt; ein Schienenſtrang ſoll das kaiſerliche Schloß mit 
Spandau verbinden.“ 

(Blitzſchlag in eine Soldaten - Abtheilung). 
Während des am Freitag Nachmittag über Potsdam und 
Umgegend niedergehenden Gewitters ſchlug der Blitz in den Eich⸗ 
bergen von Saarmund, wo gerade einige Compagnien des 1. 
Garderegiments zu Fuß Schießübungen mit ſcharfen Patronen 
abhielten, in eine Soldatenabtheilung. Sechs Mann ſanken be⸗ 
täubt nieder. Dieſelben wurden am Abend im Wagen unter 
Führung eines Difiziers und eines Unteroffiziers nach Potsdam 
in das dortige Garniſonlazareth hefördert. 

(Zuſammenbruch eines Schachtes). Die 70 Ar⸗ 
beiter beſchäftigende, dem Hauſe Erlanger gehörende Schiefer⸗ 
grube „Abendſtern“ bei Weilmünſter iſt in der vorvergangenen 
Nacht vollſtändig zuſammengebrochen. Der Maſchinenſchacht und 
ſämmtliche Nebenſtrecken ſind verſchüttet. Sämmtliche Arbeiter 
wurden deshalb entlaſſen. Wäre der Einſturz bei Tage erfolgt, 
jo wären alle 70 Arbeiter verloren, geweſen. 

(Eine Weinquelle). Bernkaſtel (a. d. Moſel), berühmt 
durch ſeinen köſtlichen Wein und ſeinen Reichthum, feierte am 
26. und 27. den 600. Gedenktag ſeiner Erhebung zur Stadt. 
Rudolf von Habsburg war es, der auf ſeinem letzten Reichstage 
zu Frankfurt a. M. am 29. Mai 1291 Bernkaſtel mit fünf 
anderen kurtrieriſchen Orten aus der Hörigkeit befreite. Zur 
Feier des Tages war in dem Marktbrunnen das Waſſer abge⸗ 
ſtellt und ſtatt des Waſſers hatte der löbliche Bernkaſtler Stadt⸗ 
rath ein Fuder, etwa 1000 Liter, alten Weines in den Brunnen 
geleitet. Jedermann durfte ſo viel trinken, als ihm beliebte, 
A Erlaubniß denn auch redlich Gebrauch gemacht 
wurde. 

(Dampferkollifion) Nach Meldungen aus Yokohama 
hat der Dampfer „Tamaemara“ am 12. d. Mts. auf der Rück⸗ 
fahrt von Suto nach Hakodate, mit 320 Arbeitern an Bord, 
den Dampfer „Migoſchimaru“ angerannt und iſt geſunken. 
Die Zahl der Ertrunkenen und Vermißten wird auf 260 an⸗ 
gegeben. 

(Größtes Kriegsſchiff der Erde). In Chatam wurde 
am Mittwoch das engliſche Schlachtſchiff erſter Klaſſe „Hood“ in 
Gegenwart des Lords der Admiralität vom Stapel gelaſſen. 
Viscounte Hood vollzog die Taufe. Der Bau des Schiffes 
wurde im Jahre 1889 begonnen. Der „Hood“ iſt eines der 8 
Schlachtſchiffe, welche nach dem Flottenbauplan zu bauen find. 
Er wird faſt 900 000 Eſtrl. koſten und iſt das größte Schlacht⸗ 
ſchiff der Welt. Er mißt 380 Fuß in der Länge und 75 Fuß 
in der Breite. Die Waſſerverdrängung beträgt 14 150 Tons 
und die Maſchine befitzt 13 000 Pferdekräfte. Das Schiff ſoll 
17½ Knoten die Stunde fahren. 

(Fräulein „Ehrenbürgerstochter“). Auch die 
Fremdenliſte, der man doch nur die nüchterne Aufzählung der 
Namen, des Standes und des Heimatsortes der Hotelgäſte zu⸗ 
muthet, bringt mitunter eigenartige Enthüllungen. So ſchrieb 
ſich kürzlich eine junge Dame aus Rußland in die Fremdenliſte 
eines Wiener Hotels als Fräulein „Maria N... Ehrenbürgers⸗ 
tochter“ ein. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Waſhington, 3. Auguſt. Der N er · 
klärte bezüglich der Judeneinwanderung, die Beſtrebungen, 
eine Auswanderung mittelloſer Perſonen nach den Unions ⸗ 
ſtaaten hervorzurufen, widerſprechen den amerikaniſchen 
Geſetzen. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Sen 
3. Au 


guſt] 1. Auguſt 


Tendenz der 0 7 nachgebend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . . 1215—50 216—20 
Wechſel auf Warſchau kurz . 215— 25 216—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . . 98-40 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% Vn 6860 68—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—40 95—40 
Diskonto Kommandit Ant heile . . 1170-70] 170-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172-20] 172—40 
Weizen gelber: Auguft . . ꝗ . . 1223—50 | 220—50 
eptember⸗Oktober REN 219—50 | 216—, 
es une dsl en ei 99—25 99—10 
Roggen: loko 8 . 223— 220 — 
Auguſft 44 . 1219—50 | 214—25 
September⸗Oktober 210—50206—50 
Okiober⸗No vember 208—50 203 —75 
Rüböl: September⸗ Oktober 62—20 62— 
April⸗ Mai e eee 
c a 
Dine GE — — 
Or lee „ ne 51—20 
70er Auguſt⸗Sep̃ tr... 1 51—70 59-90 


70er Sept.⸗Oklt tt. . 46—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½½ pCt. reſp. 5 pCt. 


1. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
1 a 29000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. Loko 
. Bf., nicht kontingentirt 49,50 M. 


Dienſtag am 4. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 5 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 45 Minuten, 
Kirchliche Nachrichten, 

Dienſtag, 4. Auguſt 1891. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
ı_ Waaren- Fabrik 3 
Gummi- en S. Rene. Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Miele, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Königsber 1 5 
pCt. ohne Ss fti 
kontingentirt 70,00 


Nachm. 6 Uhr: 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt in kurzer 
Zeit die Stelle des Kämmerers (beſoldeten 
Stadtraths) neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mark 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staatsprüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und einem kurzen Lebens⸗ 
laufe an den ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Vorſteher Herrn Kaufmann 
Fehlauer hier, bis 20. Auguſt cr. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, im Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


a 


Rambonillet⸗ 
Vollblutheerde 


Sängern per Thorn Weſthr. 
Abſt. ſiehe deutſches Heerdbuch Band III 
pag. 128 und Band VI pag. 157. 


MIV. Auktion 


über ca. 60 Namb.⸗Vollblutböcke 
Mittwoh den 26. Auguſt 1891 


nachmittags 1¼ Uhr. 
Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Stammheerde 
Kuczwally 


bei Culmsee verkauft 


Z 1˙%½ Jahre alte 3 


Oxfordschiredown- 


Böcke 


zur Zucht J. Klaſſe für 
150 Mk., II. Klaſſe für 
100 Mark. 


5 Jahre alt, 5½ Zoll, 
* 


1 braune Stute, 


5 Jahre alt, 4¼ Zoll, beide gut angeritten, 
mit ſchönen Gängen, für jedes Gewicht, 
ſtehen zum Verkauf bei 


Sally Leyser, „. Caffee. 


pr. Culmſee. 

* * " 1 di 0 
Geübte Wäſche⸗Rähterinnen Maschen 
welche das Wäſchenähen erlernen wollen, 


können ſich melden bei 
Martha Wischert, Marienſtr. 287, 1 Tr. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 

ſämmtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


U 

dr, Spranger ſche Nagentropfen 
— ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 

agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenjein, Skropheln c. Gegen Hämorr⸗ 
hoben, A G machen viel Appetit. 
käheres die Gebrauchsanw. 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Die auf Grund der 


an 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


Zu haben in 


erforderlichen 
Formulare: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 


ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski hen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


Der Unterzeichnete wird am 


Donnerstag den 6. d. M. abends 8 Uhr 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
einen 


öffentlichen Vortrag 
zur Anregung allgemeiner Volksſpiele 
halten, wozu Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichſt eingeladen werden. 
Stachowitz, 
Pfarrer, 


Ich bin bis Ende 
Auguſt verreiſt. 
Dr. E. Meyer. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 266, 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliohe Gebisse. 


Wasserdichte 
Stakenpläne 


und 
Gotreidesäoke 
empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


R Kohlen X 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


2 ‘ £ 2 
Jedes 3. Los gewinnt! 
Holſteiner Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie, 
günſtigſte aller derartigen Lotterien. 
Zur Haupt⸗ und Schlußziehung ganze Loſe 
a Mk. 6,00 zu haben bei der Haupt⸗Agentur 
von Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


— Jede Dame —— 


welche ihren Teint in Zarthelt und Reinheit 
lange erhalten will, brauche täglich 


2 Lilien-Creme 3 


Dose Mk. 1,50 bei Anton Koczwara. 


Unwiderruflich 


nächſte Ziehung 
am 20. Auguſt 1891. 

Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete und geſtempelte 

Stadt Barletta-Loſe 
Haupttreffer Fr.: 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500000, 400000, 200000, 100 000 
50000, 30000, 25000 ıc. 4 

Staats⸗Eiſenbahnloſe 
Haupttreffer Fr.: 600000, 400 000, 
300000, 200000, 60 000, 30 000, 
25000, 20000, 10000 ꝛc. 


Stadt Mailand⸗Loſe 


Haupttreffer Fr.: 50900, 30000 ꝛc. 
Alles nur Geldgewinne, die „baar“ in 
Gold, wie vom Staate garantirt, aus⸗ 
gezahlt werden und wie ſie keine einzige 
Lotterie aufzuweiſen hat. — Für ſchon 
ſtattgefundene Ziehungen iſt keine Nach⸗ 
zahlung zu leiſten. 
— Jedes Los gewinnt ſicher.— 
Monats⸗Einlage auf 
ein ganzes Original⸗Los 4 Mark. 
Alle 3 Loſe zuſammen 10 Mark. — 
Gewinnliſten gratis. 5 
Bank⸗Agentur F. Stroetzel 
in Konſtanz. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 

ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 

in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahnstor fl, 


Ottenſen bei Hamburg. 
e werden auf ein ländliches 
3000 Mk. Grundſtück zur erſten 
ſicheren Stelle pr. 1. Oktbr. zu leihen gef: 
Gefl. Offerten bitte unter N. 400 an die 


Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Strohdeckarbeiten, 


ſowie Reparaturen führt aus 
A. P. Zabel, Rudak b. Thorn II. 
Aufträge auch per Poſtkarte erbeten. 


10 Schack Dachrahr 


zu kaufen gefucht. Templin, Liſſomitz b. Thorn. 


Gin leichter Arbeitswagen Beten 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Central-Bier-Depöt 


für in⸗ und ausländiſche Biere 


von 


Plötz & Meyer 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 257. 
Allein verlag fir: 
Münchener Auguſtinerbräu, Kulmbacher Exportbier, Schön⸗ 
buſcher Märzen, Doppel⸗Malz⸗Extraktbier, Bogguſch; 
ferner Nied eriage von: 


Münchener Löwen und Spatenbräu, echt engl. Porter (Barclay 


Perkins & Co.), Culmer, Kunterſteiner und Bogguſcher Lager:, 
Pilſner und Böhm. Bier, 
in Gebinden und Flaſchen. 
Vorzüglich entwickeltes Grätzerbier. 
Selter⸗ und Sodawaſſer. 


Billigſte Engrospreiſe. Lieferung frei ins Haus. 


Bei Aufträgen durch die Poſt Ver⸗ 


gütung des Portos. 
RETTET TEEN TIER TER NETTER TEN RSEEE NFATETRHERSATTIETECREFREEN. 


mem Unsere gebrannten Kaffees — 


in allen Preislagen zeichnen sichaus durch vollste Entwickelung des Aromas, 
besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Aus- 
giebigkeit im Verbrauch infolge jetziger grösserer neuer Einrichtung unserer 


Patentirter 
Ficherheits-Köster 
mit Sicherheits-Regulator 

für stets gleich ausgezeich- 
nete Röstung und volle Ent- 
wickelung des Aromas. 


Kaffee-Rösterei nach neuestem System. — 


Patentirter 


Kalfee-Kühlapparat 


zur Sicherung des bei der 
alten Methode in Menge 
verflüchteten Aromus. 


Erste Wiener Kaffee-Rösterei und Roh-Kaffee-Lagerei 
Neustädtischer Markt Nr. 257. 


ur werden 

= Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 

A Preiseonrante, Rechnungen, Faeturen, 

an Tabellen, 

2 Prachtbriefe, Postpacket- 

il Adressen, Concert-,Theater- 

an und 

l \ Ball - Billets, 
Fuel Etikette. 8 
8 | Musterbücher, Papier- 5 
Rn Servietten, Tischlieder, 95 
“in Quittungen und Wechsel, ES 
Min Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 
SR Visitenkarten, ES 
80 2 Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 5 
Kal Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 2 
3 ua a a ˙ En 
F e ee e eee 


Meine Restaura 
find vom 1. Oktbr. 3. v. 
2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Eliſabethſtraße 259/262 
iſt in der I. Etage eine Wohnung von 4 Zim., 
Entree u. Zubeh. zu verm. C. Sennuppe. 
Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 79, III. 
Dis von Herrn J. Schwerin innegehabte 
Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei J. Kell. 
2 herrichaitliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


2 kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. C. Seibioke. 


Ein Speicher Badertgaße zu vermiethen. 
Ein Laden nebſt Wohn. v. I. Oftbr. 


Brückenſtraße 334. 
zu verm. Culmerſtr. 321. 


Tiara Nr. 7 it eine Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Entree und 


Küche zu vermiethen. 
E freundl. Wohn. ev. möbl. mit Burſchen⸗ 
gelaß v. 1. Septbr. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
N iſt eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. 431 g n. uche much Zub. 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 
Ein renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
ocker. Schwanen⸗ Apotheke. 
Er Wohnung, drei Stuben und Zub., 


von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 77. F. Wegner. 


3 Tlage: an ruhige Einw. eine kleine 
Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 


Tmöbl. J. U. Kab. zu b. Schühmacherſtr. 420. 


C. Grau. 


e. 5 Zimmer, 2 Entrees, 
u 3. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 
Ei. Wohnung 2 Trp., un Jude aus 3 
Zimmern nebſt Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Schillerſtr. 449/50. 
S. Schlesinger. 
ocker 7a Toncordia/ ſind helle freund: 
liche Wohnungen erſte und zweite Etage 
billig zu vermiethen. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


B orſt., Mellinſtraße 36, 
— iſt die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
ie m. Waſſerl. nebſt Zub. für je 850 
Mk., m. Stallung, Remiſe, Burſchengelaß 
für 1000 Mk. fof. od. 1. Oktober zu verm. 
II. Fehlauer. 
rüdenitrape 19, 3 Treppen rechts, iſt 
eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Küche ſofort zu vermiethen. 
Grmaitabe Nr. 340/341 ſind ein Jaden 
= nebit Zubehör, die Kellerräume und 
Wohnungen in der 1. und 3. Etage vom 
1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Bureau⸗Vorſt. Franke, gerichtl. Sequeſtor. 
rückenſtraße 19 it eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 


R zu vermiethen bei W. Tlelke 
Ein Laden Coppernikusſtraße. 
Gan Wohn., 6 

auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


Eleg. Wohnung Balto! u Jaber 


von ſof. od. 1. Oktbr. z. v. 8. Prowe. 


Die Wohnung Seglerſtraße 136, vom 
Herrn Major Koch bewohnt, iſt vom 
1.10.91 zu vermiethen. Näheres bei 
Rechtsanwalt Feilchenfeld. 
Bann Vorſtadt Nr. 162 mehrere Leine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 


80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 1 YKüche vom 1. 10.91 3. v. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


laube von Marlitt und Hellen 
ie dramatiſirt von Dr. Franz = 
— Sämmtli 


immer m. Zubehör,] Küche m. Waſſerleitung per 


Konfernatiner Prttil. 


Morgen Dienſtag? 


E Herrenabend “T 
im Schützenhauſe⸗ 


Schützen⸗Garten 
Dienſtag den 4. Augult cell 
Grosses Militär-Cole 


von der Kapelle des Inf-Megts. d. 
(4. Bomm.) Nr. N. 10 20 N. 
Anfang 8 Uhr. En 
Von 9 Uhr ab 10 P- 


Waldhäuschen. 


3 (A. Gardiewska.) 180 l N 
Dienſtag den 4. Aug ut“ 
Grosses 

MIſftär-Con ee,“ 

ausgeführt vom Trompetercorps 5 

Regiments von Schmidt N) de 

zum Beſten des Juwallhe er 1 


2 
Anfang 7 Uhr. W doll 


Victoria⸗Garten Pb 
Dienſtag den a u 10 
Vorletztes Gaſtſpie 
des Nanglichen Hofſhauſpieler 9 
Emil Richard. 


0 diese Männel 


Luſtſpiel in 4 Akten von Juli belle 
C. Pötter, Theater DI i 1 
Norlünfige Auze 
Victoria⸗Theaten 


Zum Benefiz des Regiſſeurs und 
ſpielers Das Rudolf Strüning® 


as Eulenhaus „u 
Lebensbild in 4 Akten nebſt einem mil) 


„Der Abſchied vom Herre 


nach dem ſenſationellen Roman! m urg 


ausgeführt bei el 
I. Rochna, Bothe 


im M Seller) u, 
alioakeimer ſind e 75 
1 Wohnung 1 e 1 


1. Oktober zu miethen geſucht 
unter 6. S. 100 i. d. Exped. 


f DE 
ine Wohn. v. 3 Jım., Witte, u ie 
2 Try. hoch, I 1 11 Mi 
miethen Jakobsſtraße t 10 Im 
N 4 ö 
Jul Mahnungen en, ern WM 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und PU u Kim 
v. 1. Oktober ab zu vermiethel.. Vol d 
R. Uehrick, Bromberg 5 00 


ine freundl. Höfwöhnung et 
E n. Küche z. v. J. Sellner, u 
im. J. b. Paulinerſtt 10 
der J. 


&: 


Ein gut m. 
Wohnung vor iſt in 10 
Wohnung von 5 Zimmern. ben 
ſowie Pferdeſtall, Wagenremiſe ale, 
Oktober zu vermiethen. Adele 1 gi 
Bromberger Vorſtadt A 


7 1 7 1 
Jubel Neſſer Näume Kor 4 


ET 1 
Altffädtiſcher Markt n 
iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu a 
Näheres dei ei Li 


5 Nltitädt. Markt 30 


Keller, 


worin ein Bier Verlags- Geſch be 
Jahren betrieben wurde, pr. r. 
vermiethen. Näheres bei 14 ttau 


Lewin & . 
Jbl. J. zu b. Coppernitus f 15 
2 ohnungen mit Balkon 1 4, 


zu vermiethen. Ban 
2 möbl. Z. v. 1./8 3. v. We 
n dem in der ſchönſten en e 
am Kriegerdenkmal baten Wel 
herrſchaftlichſte eingerichtele 
hauſe find nunmehr in dei von 
Etage befindliche Wohnungen J. 100 
10 Zimmern nebſt Zubehör ſcht. 
cr. ab zu vermiethen. Belt, 
5 5 ag Auf d 
Anfragen zur Nachri 


— 


F möblirte Shuhma 10 


Taderſtraße 55 r., } 
von 4 oder 6 Zimme 1 


nung von 3 Zim., 
ammer, Waſchküche, 
S. Czechak, Cul 


mer 


Küche u. 


r 12 


imme 
4 Zim 5 


leitung nebſt 
then. 


wel Wohnungen, b 


